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Nationale Studie gibt tiefe Einblicke in Übertragungs- und 
Mutationseigenschaften von SARS-CoV-2 
 
Aus vergangenen SARS-COV-2 Ausbrüchen für die Pandemiekontrolle der 
Zukunft lernen 
 
 
Die COVID-19-Pandemie verzeichnet weltweit bereits 57 Millionen Infizierte, in Österreich 
sind es laut aktueller Daten mehr als 220.000 laborbestätigte Fälle. Für die Suche nach 
Impfstoffen und Therapien ist das genaue Verständnis des Virus, seiner Mutationen und der 
Übertragungsmechanismen entscheidend. Einen wichtigen Beitrag leistet dazu eine aktuell 
veröffentlichte Studie der Forschungsgruppe von Principal Investigator Andreas Bergthaler 
am CeMM Forschungszentrum für Molekulare Medizin der Österreichischen Akademie der 
Wissenschaften, im renommierten Journal Science Translational Medicine. Die hohe Qualität 
der epidemiologischen Daten in Österreich ermöglichte zusammen mit modernster 
Genomsequenzierung erstmals detaillierte Analysen zum Mutationsverhalten und der 
Transmission des Virus SARS-COV-2. 

(Wien, 24. November 2020) Bereits Ende März wurde das Projekt „Mutationsdynamik von SARS-
CoV-2 in Österreich“ vom CeMM in enger Zusammenarbeit mit der Medizinischen Universität Wien 
ins Leben gerufen. Gemeinsam mit der Österreichischen Agentur für Gesundheit und 
Ernährungssicherheit (AGES) und in Kooperation mit zahlreichen Universitäten und 
Krankenhäusern in ganz Österreich arbeiten die WissenschaftlerInnen daran, durch 
Genomsequenzierung von SARS-CoV-2-Viren ein genaueres Bild der auftretenden 
Virusmutationen und Virusübertragungen zu zeichnen. Unter der Leitung der CeMM Principal 
Investigators Andreas Bergthaler und Christoph Bock wurden 750 Proben von wichtigen SARS-
CoV-2-Infektionscluster in Österreich wie dem Tourismusort Ischgl und Wien phylogenetisch und 
epidemiologisch rekonstruiert und ihre Rolle bei der transkontinentalen Virusverbreitung 
analysiert. Die Ergebnisse liefern auch wesentliche Hinweise zur Übertragung und der Entstehung 
von Mutationen im SARS-CoV-2 Virus.   

Mutationsanalysen deckten Zusammenhänge zwischen Clustern auf 

Auf Basis der epidemiologische Daten konnten die WissenschaftlerInnen mithilfe von 
Mutationsanalysen einen SARS-CoV-2 Cluster bestehend aus 76 Fällen genau nachkonstruieren 
und einen Zusammenhang zwischen zwei epidemiologischen Clustern aufdecken, die bis dahin 
getrennt voneinander eingestuft worden waren. „Dieses konkrete Beispiel veranschaulicht, wie 
wichtig das Zusammenspiel von Contact Tracing und Mutationsanalyse eine starke Säule der 
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modernen Pandemie-Bekämpfung sein können“, so Projektleiter Andreas Bergthaler. Dieser 
Einschätzung pflichtet auch Franz Allerberger, Leiter des Geschäftsfelds Öffentliche Gesundheit 
der AGES und Mitautor der Studie, bei: „Die modernen Techniken der Virusgenomsequenzierung 
stellen eine wesentliche Unterstützung für das Contact Tracing dar und liefern ein detailiertes 
Verständnis des Pandemiegeschehens.“ 

ForscherInnen beobachten Entstehung von neuen Mutationen 

Eine Besonderheit der Studie ist, dass eine Transmissionskette von acht aufeinander folgenden 
Übertragungen analysiert werden konnte. „Die Transmissionskette startete mit einem Rückkehrer 
aus Italien. Binnen 24 Tagen verbreitete sich das SARS-CoV-2 Virus im Großraum Wien über 
öffentliche und soziale Veranstaltungen in geschlossenen Räumen“, so die CeMM-
StudienautorInnen Alexandra Popa und Jakob-Wendelin Genger. Die genaue Aufschlüsselung der 
Transmissionskette ermöglichte den WissenschaftlerInnen, die Entstehung einer neuen Mutation 
von SARS-CoV-2 genau zu beobachten. Andreas Bergthaler erklärt: „Dieser im Detail 
rekonstruierte Infektionscluster erlaubte uns mitzuverfolgen, wie das SARS-CoV-2 Virus im 
Mensch mutierte und dann weitergegeben wurde.“ Darüber hinaus beobachteten die 
WissenschaftlerInnen das Mutationsverhalten des Virus während des Krankheitsverlaufs in 31 
PatientInnen. Dies kann zukünftig helfen abzuschätzen, ob Behandlungen die 
Mutationseigenschaften des Virus beeinflussen. 

Durchschnittlich 1.000 Viruspartikel werden bei einer Infektion übertragen 

Die Ergebnisse der aktuellen Analysen zeigen zudem, dass infizierte Personen durchschnittlich 
1.000 infektiöse Viruspartikel aufgenommen hatten. Im Verhältnis zu HIV oder auch zu Noroviren 
deutet dies auf eine eher größere Virusmenge hin, die es für eine Infektion braucht. Dennoch 
können auch deutlich geringere Virusdosen eine Infektion auslösen. Andreas Bergthaler erklärt: 
„Vereinzelt fanden wir auch Infizierte, die offenbar mit deutlich weniger Viruspartikeln in Kontakt 
kamen und trotzdem infiziert wurden. Hier könnten andere Parameter wie die Anwendung von 
Schutzmaßnahmen, der Übertragungsweg oder auch das Immunsystem eine entscheidende Rolle 
spielen.“ Diese Ergebnisse werfen neue wichtige Fragen auf. Dazu zählt die Überlegung, dass die 
Verringerung der ausgestoßenen Virusladung von infizierten Personen durch kombinierte 
Maßnahmen wie Mund-Nasen-Schutz, physische Distanz und ausreichendem Luftaustausch in 
Innenräumen eine entscheidende Rolle in der Prävention der Virusverbreitung tragen und 
möglicherweise auch den Krankheitsverlauf beeinflussen kann. 

Diese aktuelle Studie liefert wichtige Erkenntnisse über das frühe Pandemiegeschehen, wie das 
SARS-CoV-2 Virus mutiert und von Mensch zu Mensch übertragen wird. Diese Resultate stützen 
weitere schon laufende Forschungsprojekte mit dem Ziel, die Pandemie besser zu verstehen und 
zu kontrollieren. 
 
Zur Projektwebsite: http://www.sarscov2-austria.org 
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Bilder im Anhang:  
Bild 1: Sequenzierung des viralen Genoms hilft Mutationen und Übertragungswege des Virus zu 
verstehen (© Bobby Rajesh Malhotra / CeMM (CC BY-NC)). 
Bild 2: Die Analyse von Infektionsclustern und Superspreading Events in ganz Österreich lieferte 
die entscheidende Datengrundlage zur Erforschung der Übertragungseigenschaften zwischen 
Personen und des Mutationsverhaltens von SARS-CoV-2 (© Bergthaler laboratory / CeMM). 
Bild 3: Diese Grafik aus der Studie zeigt, wie die Rekonstruktion des Stammbaums von SARS-
CoV-2 Hinweise auf die Verbindung österreichischer Infektionscluster mit Ausbrüchen auf der 
ganzen Welt gibt (© Popa, Genger et al. Science Translational Medicine 2020, DOI: 
10.1126/scitranslmed.abe2555). 
Bild 4: Die Analyse von epidemiologisch-validierten Infektionsketten in Österreich zeigte, dass 
eine relativ große Menge von durchschnittlich 1.000 Viruspartikeln bei einer Infektion 
übertragen wird (© CeMM). 
Bild 5: Leitende AutorInnen der Studie von links nach rechts: Andreas Bergthaler, Alexandra 
Popa und Jakob-Wendelin Genger (©Klaus Pichler / CeMM). 
 
Die Studie „Genomic epidemiology of superspreading events reveals mutational dynamics and 
transmission properties of SARS-CoV-2” erschien in der Zeitschrift Science Translational Medicine 
am 23. November 2020. DOI: 10.1126/scitranslmed.abe2555 
 
AutorInnen: Alexandra Popa, Jakob-Wendelin Genger, Michael D. Nicholson, Thomas Penz, 
Daniela Schmid, Stephan W. Aberle, Benedikt Agerer, Alexander Lercher, Lukas Endler, Henrique 
Colaço, Mark Smyth, Michael Schuster, Miguel L. Grau, Francisco Martínez-Jiménez, Oriol Pich, 
Wegene Borena, Erich Pawelka, Zsofia Keszei, Martin Senekowitsch, Jan Laine, Judith H. Aberle, 
Monika Redlberger-Fritz, Mario Karolyi, Alexander Zoufaly, Sabine Maritschnik, Martin Borkovec, 
Peter Hufnagl, Manfred Nairz, Günter Weiss, Michael T. Wolfinger, Dorothee von Laer, Giulio 
Superti-Furga, Nuria Lopez-Bigas, Elisabeth Puchhammer-Stöckl, Franz Allerberger, Franziska 
Michor, Christoph Bock, Andreas Bergthaler; 
 
Förderung: Das Projekt wird durch eine COVID-Rapid Response Förderung des Wiener 
Wissenschafts-, Forschungs- und Technologiefonds (WWTF) sowie durch Sachleistungen des 
CeMM, der Österreichischen Akademie der Wissenschaften, der Medizinischen Universität Wien 
und der jeweiligen Partner kofinanziert. 
 
Andreas Bergthaler hat Veterinärmedizin in Wien studiert. Nach seinem Doktorat bei Hans 
Hengartner und Nobelpreisträger Rolf Zinkernagel an der Universität Zürich und der ETH Zürich 
folgten postdoktorale Forschungsaufenthalte an der Universität Genf und am Institute for Systems 
Biology in Seattle. Seit 2011 ist er Forschungsgruppenleiter am CeMM und ERC Start Preisträger. 
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Das CeMM Forschungszentrum für Molekulare Medizin der Österreichischen Akademie der 
Wissenschaften ist eine internationale, unabhängige und interdisziplinäre Forschungseinrichtung 
für molekulare Medizin unter wissenschaftlicher Leitung von Giulio Superti-Furga. Das CeMM 
orientiert sich an den medizinischen Erfordernissen und integriert Grundlagenforschung sowie 
klinische Expertise um innovative diagnostische und therapeutische Ansätze für eine 
Präzisionsmedizin zu entwickeln. Die Forschungsschwerpunkte sind Krebs, Entzündungen, 
Stoffwechsel- und Immunstörungen, sowie seltene Erkrankungen. Das Forschungsgebäude des 
Institutes befindet sich am Campus der Medizinischen Universität und des Allgemeinen 
Krankenhauses Wien. www.cemm.at  
 
Die Medizinische Universität Wien (MedUni Wien) ist eine der traditionsreichsten 
medizinischen Ausbildungs- und Forschungsstätten Europas. Mit rund 8.000 Studierenden ist sie 
heute die größte medizinische Ausbildungsstätte im deutschsprachigen Raum. Mit 5.500 
MitarbeiterInnen, 26 Universitätskliniken und zwei klinischen Instituten, 12 medizintheoretischen 
Zentren und zahlreichen hochspezialisierten Laboratorien zählt sie auch zu den bedeutendsten 
Spitzenforschungsinstitutionen Europas im biomedizinischen Bereich. www.meduniwien.ac.at 
 
Für Rückfragen wenden Sie sich bitte an: 
_________________________________ 

Anna Maria Schwendinger 
Head of PR & Communications 
_________________________________ 
CeMM  
Forschungszentrum für Molekulare Medizin 
der Österreichischen Akademie der Wissenschaften 
Lazarettgasse, AKH BT 25.3 
1090 Wien  
Tel.: +43-1/40160-70 092 
aschwendinger@cemm.oeaw.ac.at 
http://www.cemm.at/ 
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